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Mittwoch, den 28. Februar 


1900. 


Für den Monat 


März 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſt elle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten, Mocker und Podgorz für 


0,50 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 0,70 Mk. 


e, eee 
Deutſches Reich. 


Berlin, den 27. Februar 1900. 


Das Kaiſerpaar machte Montag Vor⸗ 
mittag einen geweinſamen Spaziergang im Thier⸗ 
garien. Später hörte der Kaiſer Marinevorträge. 

Der Kronprinz iſt in Berlin eingetroffen. 
Der Kaiſer verlieh dem Generaldirektor der 
„Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Albert Ballin den Kronenorden II. 


* 

Fürſt Herbert Bismarck wird von 
der „Königsb. Hart. Ztg.“ ſoeben als der vierte 
Reichskanzler genannt. Das Blatt erklärt, man 
könne aus den neuerlichen Bemühungen des Fürſten 
Herbert, die Verhältniſſe gelegentlich des Falles 
des Sozialiſtengeſetzes klar zu ſtellen, erkennen, daß 
die Ausſichten des Fürſten auf den Kanzlerpoſten 
wieder geſtiegen ſeien. Auch bemühe man ſich, 
es ſo darzuſtellen, als ob ein dritter Band der 
„Gedanken und Erinnerungen“ nur in der Phan⸗ 
taſie exiſtire. Das ſei jedoch nicht der Fall. Der 
dritte Band ſei thatſächlich vorhanden, wie mehrere 

ährsmänner übereinſtimmend verſichern könnten. 
— Daß ein dritter Band der Erinnerungen cxiſtirt, 
ſteht außer Frage; im Uebrigen iſt aber vor der 
Hand kein Kanzler poſten zu beſetzen. 

Im Befinden des Abg. Lieber dauert die 
eingetretene Beſſerung an, die Kräfte heben ſich 
langſam aber ſtetig, das Allgemeinbefinden iſt gut 
und ein Rückfall zur Zeit nicht zu befürchten. 

Das Mitglied des Herrenhauſes, Ritterguts⸗ 
beſitzet von Knebel⸗Doeberitz, iſt auf 
ſeinem Gute Zülshagen bei Dramburg geſtorben. 

Die deukſche Poſtflagge weht ſeit dem 
23. d. M. zum erſten Male von einem Dampfer 
im Hafen von Konſtantinopel. Jahr⸗ 
zehnte lang war die Poſtbeförderung in der Le⸗ 
— — — 


Unterwegs. 


Novelle von Walter Schönau. 
(Nachdruck verboten.) 

nn 14. Fortſetzung. 

„Das gefällt mir!“ rief die alte Dame. 

Wenn nur alle Männer ſo denken wollten! — 
Ich kann Ihnen nur nochmals ſagen, geben Sie 
— nicht auf, dazu ſind Sie noch viel 
zu Jung. 

„Oho!“ rief er lächelnd. „Ich glaube, Sie 
unterſchätzen mich ſehr. In dieſem Monat werde 
85 re Jahr, bin alſo ſchon ein recht alter 

abe. r 

„Das vierzigſte Lebensjahr ift bekanntlich ein 


de unkt im d u 
Fans läcelnd die alle Dame es ſabte 


Ich denke aber nur für die Schwaben, die 
von da ab erſt anfangen geſcheidt zu werden,“ 
gab er heiter zurück. 

„So war es nicht gemeint,“ entſchuldigte ſich 
ahne Dei „Aber 8 rn dieſcs 
Sprichwort prophetiſch auffaſſen und hoffen, daß 

Ihnen 1 Jahr die künftige Lebensgefährtin 
4 


deſcheert. Sie werden mir dann doch hoffentlich 
dieſelbe vorſtellen ?“ 
„Ganz ſicher,“ entgegnete er ernfihaft, „aber 
ed 08 en. i 
8 ware es denn mit einer der Fräulein 
Flemming!“ fragte fie neckend. 

2 Gott bewahre mich!“ fuhr er entſetzt auf. 


_ 


vante dem öſterreichiſchen Lloyd und den franzöſi⸗ 
ſchen Meſſageries Maritimes vorbehalten. Jetzt 
iſt die deutſche Poſtflagge in den Wettbewerb ein⸗ 
getreten, die von der außerordentlich verläßlichen 
Hamburger Deutſchen⸗Levante⸗Linie geführt wird. 

Der Nautiſche Vereinstag, der in 
Berlin zuſammengetreten iſt, faßte nach einer be⸗ 
grüßenden Anſprache des Staatsſekretärs Grafen 
Poſadowsky eine Reſolution zu Gunſten der 
Flottenvorlage und überſandte dem Kaiſer ein 
Huldigungstelegramm. — Im ſtädtiſchen Aus: 
ſtellungspalaſt in Dresden iſt eine Marine⸗ 
Ausſtellung eröffnet worden. König Albert 
wohnte der Eröffnungsfeier perſönlich bei. 

Die Einnahme des Reiches an Zöllen 
und Verbrauchsſteuern in der Zeit vom 1. April 
1899 bis 31. Januar 1900 betrug rund 652 
Millionen Mark oder 3,9 Millionen mehr als in 
derſelben Zeit des Vorjahres. Die Zölle zeigen 
das in letzter Zeit übliche Bild: ein Weniger von 
11½ Mill. M. Dagegen weiſt die Verbrauchs⸗ 
abgabe von Branntwein ein Mehr von 9,3 Mill. 
und die Zuckerſteuer ein ſolches von 8,9 Mill. auf. 


Von a Einnahmen erwähnen wir die der 
ele 


Poſt⸗ und graphenverwaltung mit 314,8 Mill. 
oder 21.3 Mill. M. mehr; ferner die Börſenſteuer 
mit einem Ueberſchuß von rund 1 Mill. Mark. 

Unser Außenhandel geſtaltete ſich im Januar 
1900 wie folgt: Die Einfuhr betrug 32812 870 
Doppel⸗Centner oder gegen denſelben Monat des 
Vorjahres 1,29 Mill. D.⸗C. mehr. Zugenommen 
hat beſonders die Einfuhr von Erden und Erzen. 
Die Ausfuhr bezifferte ſich auf 24,8 Mill. D.⸗C. 
oder mehr 1,48 Mill. Namentlich die Kohlen⸗ 
ausfuhr iſt geſtiegen, was der Bergarbeiterſtreik in 
Oeſterreich erklärlich macht. 

Zum Fleiſchſchaugeſetz bemerkt die 
„Nat.⸗ Ztg.“, es werde den Nationalliberalen 
verübelt, daß ſie in der Kommiſſion die Einfuhr 
ausländiſchen Fleiſches zu beſchränken mitgewirkt 
hätten. Wenn aber die wohlbegründeten deutſchen 
Beſchwerden in den Vereinigten Staaten an⸗ 
dauernd unberückſichtigt bleiben, ſo brauche man ſich 
über die Möglichkeit eines Ausſchluſſes des ameri⸗ 
kaniſchen Büchſenfleiſches aus Deutſchland nicht 
zu ereifern. Und die Frage, ob es ſich em⸗ 
pfehle, die hauptſächliche Einfuhr von Fleiſch, 
nämlich die des friſchen, derart zu regeln, daß 
es beim Ablauf der Handelsverträge von Neuem 
geſchehen müßte, ſei immerhin der Erwägung 
werth. Darum aber brauche es in beiden Be⸗ 
ziehungen noch nicht unbedingt bei den Beſchlüſſen 
der Kommiſſion zu bleiben. Im Princip iſt alſo 
auch die nationalliberale Partei damit einverſtanden, 
daß die amerikaniſche Fleiſcheinfuhr beſchränkt 
reſp. einer ſchärferen Kontrole unterzogen werde. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
32. Sitzung vom 26. Februar. 
Der Geſetzentwurf betr. die Waarenhaus⸗ 
ſteuer ſteht zur erſten Leſung. 


Finanzminiſter v. Miquel: Bisher haben es nur 
die Gemeinden in Rheinland und Weſtfalen ver⸗ 
ſtanden, die großen Betriebe, von denen ſie große 
Laſten haben, kräftig zu beſteuern. Es war des⸗ 
halb ein ſtaatliches Eingreifen nöthig, und hier 
ſtand für uns im Vordergrunde eine gerechte, dem 
Umfange des Betriebes und der Belaſtung der 
Gemeinde entſprechende Beſteuerung. Es würde 
ſehr ungerecht ſein, ſozialpolitiſche Folgen mit der 
Beſteuerung zu bewirken. Das würde auch mit 
der Reichsgeſetzgebung kollidiren. Zunächſt handelt 
es ſich nicht bloß um die Leiſtungsfähigkeit des 
Betriebes, ſondern auch um die Belaſtung, die er 
der Kommune zufügt. Die natürliche Entwickelung 
der Waarenhäuſer ſoll und kann nicht gehemmt 
werden. Das Princip des höchſten Reinertrages 
iſt in ſeiner Schroffheit unbrauchbar. Das Princip 
der Progreſſion ſchien nöthig, um den Gemeinden 
zu ermöglichen, die ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit der 
größeren Betriebe beſſer auszunutzen. Sollte die 
Wirkung der Steuer ſein, daß das Kapital ſich 
an dem Waarenhausbetriebe etwas zurückzieht, ſo 
wäre das kein Fehler; die Kleinbetriebe gewinnen 
dann Zeit, ſich der Konkurrenz zu erwehren. Sie 
werden das aber auf die Dauer nur können, in⸗ 
dem ſie ſich zu Genoſſenſchaften zuſammenſchließen. 
(Sehr richtig!) Jedenfalls iſt der Staat ver⸗ 
pflichtet, dafür zu ſorgen, daß von den Beſteuerten 
das Gefühl der Ungerechtigkeit der Beſtimmung 
fern gehalten wird. Das wird am beſten dadurch 
geſchehen, daß man nicht allein den Umſatz als 
Maßſtab für die Steuer gelten läßt, ſondern hier die 
Schranke von 20 Proc. des Reingewinnes errichtet. 
Dieſe Schranke wird auch verhindern, daß die 
Steuer auf die Käufer und Fabrikanten abgewälzt 
wird. Es handelt ſich hier um einen erſten Schritt 
auf einem neuen geſetzgeberiſchen Gebiet, wo uns 
praktiſche Erfahrungen noch fehlen. Da muß 
vermieden werden, daß das Kind etwa infolge der 
Beihilfe zu vieler Doktoren nicht zu Grunde geht. 
(Heiterkeit) Ganz abzulehnen iſt der Gedanke, 
daß es ſich um eine Beſeitigung der Großbetriebe 
handeln könne. Das würde gegen die Reichsgeſetze 
verſtoßen. In dieſem Sinne übergebe ich die 
Vorlage dem Hauſe zu einer gründlichen, aber 
wohlwollenden Beurtheilung. (Beifall und Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Crüger (frſ. Vp.): Es ſcheint, 
als ob die Vorlage nur eingebracht iſt, um in 
der Sache überhaupt etwas zu thun. Die 
Agrarier, die ſtets auf die Ausſchaltung des 
Zwiſchenhandels hingewieſen, können unmöglich 
gegen die Waarenhäuſer in dieſer Weiſe vor⸗ 
gehen, die mit der Ausſcheidung des Zwiſchen⸗ 
handels ſo erfolgreich begonnen haben. Oder 
will man die Ausſchaltung nur für agrariſche 
Produkte zulaſſen? Man bevorzugt die Specialitäten 
in den Waarenhäuſern, aber gerade Special⸗ 
Waarenhäuſer ſind am leiſtungsfähigſten. Möge 
man von den Waarenhäuſern denken, wie man 
will, ein für den kleinen Handelsſtand wichtiges 
Princip hat man ihnen zu danken; das Princip 
der Baarzahlung. Davon mögen die Kleinbetribe 
lernen. Was die Reellittät anbelangt, ſo ſteht 


„Die Aelteſte iſt mir zu ſentimental und — doch 
allzuſehr passée, und die Jüngſte — mein 
Himmel — was ſollte ich wohl mit ſolch einem 
Kinde! Und dann die Schwiegermama!“ 

„O bitte ſehr, die iſt gar nicht ſo übel,“ 

warf Frau von Krona ein, „und an Geld würde 
es bei ihnen gewiß nicht fehlen.“ 
„Bei Gott, nein! Das verrathen hinreichend 
ihre ſeidentrotzenden Toiletten und der viele 
Goldſchmuck, mit dem ſie ſich behängen!“ rief 
ſpottend der Direktor. „Nein, meine gnädige Frau, 
Geld könnte mich nicht locken und wäre eher ein 
Hindernißgrund. „Ich will meine Frau allein 
ernähren und — ich kann es auch.“ 

Bewundernd ſchaute ihn Frau von Krona an 
und verglich ihn im Stillen mit dem ſo 
verhaßten Bräutigam ihrer Tochter. „Warum 
war ihr nicht ſolch ein Schwiegerſohn beschieden?“ 
Seufzend ſuchte fie die aufſteigenden trüben Ge⸗ 
danken zu verſcheuchen und als er ſie verwundert 
anſah, ſagte ſie zögernd: „Ich wüßte ſchon eine 
Frau für Sie — aber —“ 

„Ich auch, gnädige Frau,“ ſagte er bedeutſam, 
„doch weil eben ein „aber“ dabei iſt, wollen wir 
die Sache ruhen laſſen.“ 

„Aber nun verſpüre ich Kaffeedurſt!“ rief ſie 
aufſtehend und dem Geſpräch eine andere Wendung 
gebend. „Kommen Sie, mein Freund. Wir 
ſetzen uns auf die Veranda und nach dem 
Kaffee ſpielen Sie eine Partie Halma mit mir. 


Pi 


Das find fie mir für mein geopfertes Mittags⸗ 
ſchläfchen ſchuldig.“ 

Er ſprang auf, und ihr den Arm bietend, 
führte er ſie auf die Veranda und holte auch 
ſofort das gewünſche Spiel herbei. Er kannte die 
Paſſion der alten Dame, und trotzdem er dieſes 
Spiel durchaus nicht liebte, kam er doch liebens⸗ 
würdig ihrem Wunſche nach, denn er hatte alle 
Urſache, ihr dankbar zu ſein, daß ſie durch ihren 
gütigen Zuſpruch ſeine Sorgen zerſtreute und ſeine 
gute Laune wiederhergeſtellt hatte. 

Gegen 7 Uhr kamen die Ausflügler zurück 
und konnten nicht genug erzählen, wie ſchön es 
auf der „Kuhflucht“ geweſen ſei, und wie gut 
man ſich amüſirt habe. Während man noch 
plaudernd beiſammen ſtand, kam ein Wagen den 
Berg herauf, auf deſſen Bock derſelbe große, 
blonde Herr thronte, der heute früh mit Ilſe 
davon gefahren war. Aller Augen richteten ſich 
geſpannt auf das näherkommende Gefährt. Im 
Fond ſaß Ilſe mit einer jungen, ſehr hübſchen 
Dame und grüßte freundlich im Vorbeifahren die 
Gruppe vor dem Speiſeſaal. 

An der Villa ſtieg Ilſe nach herzlichem Ab⸗ 
ſchied non der Dame aus und reichte dem Herrn 
auf dem Bocke die Hand, die dieſer lebhaft auf 
fie einſprechend, lange feſthielt und kräftig ſchüttelte. 
Dann rollte der Wagen davon und Ilſe verſchwand 
im Hauſe. 

Der Staatsanwalt erkundigte ſich bei dem 
herzugetretenen Wirth nach der fremden Herrſchaft, 


Behauptung gegen Behauptung. Die Regelung der 
Steuer den Gemeinden zuüberweiſen, iſt ein bedenkliches 
Verfahren; das würde Zank und Erbitterung in 
die Gemeinden tragen. Will man die Bazare 
nicht verbieten, ſo muß man ſie ebenſo behandeln, 
wie die Markthallen. Auffallend iſt, daß nur 
der Miniſter des Innern, nicht aber auch der 
Handelsminiſter die Vorlage unterzeichnet hat. 
Es handelt ſich um einen erſten Schritt auf 
einem unzureichenden Wege, der principiell abge⸗ 
lehnt wenden muß. 

Miniſter v. Miquel: Gerade die heutige 
Steuervorlage wird keine ungerechtfertigte Benach⸗ 
theiligung des Großhandels und keine ungerecht⸗ 
fertigte Bevorzugung des Kleinhandels bewirken; 
ſie hält ſich von jedem künſtlichen Eingriff in die 
wirthſchaftliche Entwickelung fern. Sie will 
lediglich die geringeren Geſchäftsunkoſten der 
Großbetriebe wieder in ein richtiges Verhältniß zu 
den Kleinbetrieben bringen. Gelingt uns das, 
ſo haben wir etwas ſehr Wichtiges geſchaffen, 
was nicht hoch genug angeſchlagen werden kann. 

Abg. Rören (Ctr.) Wir halten die 
progreſſive Umſatzſteuer für die allein richtige. 
(Hört! Hört!) Die Vorlage ift ein Schutzgeſetz, 
kein Steuergeſetz. Nicht auf die Zahl der 
Branchen, ſondern auf die Höhe des Gewinnes 
kommt es an. Ein Waarenhaus, das in einer 
Branche 20 Mill. M. verdient, iſt ebenſo 
ſchädlich für den Kleinbetrieb, wie ein ſolches, das 
dieſen Ertrag aus mehreren Branchen erzielt. 
Das gefährlichſte Beginnen der Waarenhäuſer 
liegt in dem Verkauf ſog. Lockartikel, die unter 
dem Einkaufspreiſe losgeſchlagen werden, und bei 
denen daher nur eine volle Umſatzſteuer wirkſam 
fein kann. Die Mehrzahl des Centrums ſteht 
auf dem Boden der Vorlage, hat jedoch Bedenken 
gegen einzelne Punkte, ſo namentlich gegen die 
20 Proc. des Reingewinns, gegen die Maximal⸗ 
höhe der Steuer (2 Proc.), gegen die Freilaſſung 
der Einbranchen⸗Geſchafte und gegen die Freilaffung 
der Geſchäfte mit einem Umſatz unter 500 000 
Mark. Trotzdem hoffen wir auf eine Verſtändigung 
in der Kommiſſion. 

Geh. Rath Strutz betont beſonders den 
rein ſteuerlichen Charakter der Vorlage, deren 
Aufgabe es ſei, den Ausfall an Gewerbeſteuer 
zu decken, der durch die Bazare herbeigeführt iſt. 

Abg. Hausmann (stl.): Wir ſtimmen mit 
der Regierung darin überein, daß die Beſteuerung 
der Waarenhäuſer nicht verbinblich ſein kann für 
die Beſteuerung der Großbetriebe allgemein. Der 
Noth gehorchend, nicht dem eigenen Triebe legte 
die Regierung das Geſetz vor, und da iſt es er⸗ 
klärlich, daß die Vertheidiger der Vorlage einen 
ſchweren Kampf haben. Die Beſteuerung der 
Konſumvereine u. ſ. w. wird einer beſonderen 
Prüfung bedürfen, ebenſo die Möglichkeit der 
Umgehung des Geſetzes. 

Handelsminiſter Brefeld begründet den Um⸗ 
ſtand, daß er die Vorlage nicht mit unterzeichnet 
habe, mit dem Hinweiſe darauf, daß dies bei 
früheren gleichartigen Vorlagen auch nicht ge⸗ 


und dieſer erzählte, daß es der Doktor Steinert 
mit feiner Frau aus T.. .. geweſen ſei, der 
Beſitzer des weltberühmten dortigen Kurhauſes. 

Der Direktor hatte bereits bei dem Anblick der 
fremden Dame erleichtert aufgeathmet und beant⸗ 
wortete jetzt den vielſagenden Blick ſeiner alten 
Freundin mit einem wortloſen Händedruck. Ein 
ganzes Gebirge war von ſeiner Seele gewälzt und 
ſehnſüchtig ſchaute er nach der Thür, durch welche 
Ilſe eintreten mußte. 

Endlich erſchien ſie und entſchuldigte ſich bei 
der Geſellſchaft, daß fie dieſelbe heute früh im 
Stich gelaſſen, und fragte, ob der Kellner im 
„Stern“ ihre Botſchaft auch richtig beſtellt habe. 
Natürlich mußte man den „Stern“ garnicht auf⸗ 
geſucht haben, und daß man ſich nicht wenig den 
Kopf zerbrochen über ihre Fahrt mit dem fremden 
Herrn. Sie gab nun die nöthigen Erklärungen 
über ihren plötzlichen Entſchluß und über das 
Verhältniß, in dem ſie zu dem Steinert'ſchen Ehe⸗ 
paar ſtände, und erzählte, daß ſie beinahe gar 
nicht wieder gekommen wäre, weil die junge Frau 
des Doktors ſie gar zu gern dort behalten hätte. 
Sie habe verſprechen müſſen, jeden Sonntag in 

es zu verbringen und der Doktbr würde 
ſie jedes Mal mit dem Wagen abholen kommen. 

Der Direktor wagte gar nicht, Ilſe bei dieſer 
Erzählung anzuſehen, denn er ſchämte ſich jetzt 
gewaltig ſeines Mißtrauens, um ſo mehr, als er 
ſich hatte hinreißen laſſen, daſſelbe Frau von Krona 
auszuſprechen. Der Gedanke, daß die alte Dame 


ſchehen fei. Der Minifter rechtfertigt ſodann die 
Einbringung der Vorlage. 

Abg. Breockhauſen (konſ.) iſt der Regie⸗ 
rung dankbar, daß ſie in dieſer ſchwierigen Frage 
mit einer Vorlage an das Haus herangetreten iſt. 
Die Meinungen über den Werth der Vorlage 
gehen ja weit auseinander, aber darin könnten 
wohl Alle übereinſtimmen, daß man dem Klein⸗ 
gewerbe Zeit gönnen muß, um ſich den großkapi⸗ 
taliftifchen Unternehmungen gegenüber zum Wider⸗ 
ſtand und Wettbewerb vorzubereiten und keine 
wirthſchaftliche Entwickelung zu fördern, die ledig⸗ 
lich der Sozialdemokratie zu Gute kommen würde. 
Herrn Rörens Forderungen gehen zu weit. Er 
(Redner) könne ſich nur den Ausführungen des 
Miniſters v. Miquel anſchließen. 

Abg. Gothein (frſ. Verg.): Herr v. Miquel 
ſagt, es handelt ſich um einen Verſuch, aber auf 
dieſem Wege wird die Regierung weiter gedrängt 
werden. Daß die Gemeinden beſondere Aufwen⸗ 
dungen für die Waarenhäufer machen, iſt nicht 
zutreffend; was die Gemeinde ihnen etwa liefert 
an Waſſer, Beleuchtung u. ſ. w. müſſen die 
Waarenhäuſer beſonders bezahlen. Die Steuer 
werde ſich in der mannigfachſten Weiſe umgehen 


laſſen; man überträgt jede Branche einem Ein⸗ 
zelnen, und die Anderen kommanditiren ſich. 
(Zuruf: Das werden wir ihnen ſchon beſorgen !) 


Redner befürwortet Reform der Gewerbeſteuer; 
letztere ſei dehnbar genug, um die Waarenhäuſer 
beſonders zu beſteuern. Die Vorlage ſei am 
beſten abzulehnen. 

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung 
auf Dienſtag. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Gegen das neue 
Gemeindewahlrecht war von 5000 Arbeitern in 
Wien eine Proteſtverſammlung abgehalten 
worden, nach der es zu Straßenkundgebungen kam, 
die mehrere Verhaftungen im Gefolge hatten. 

Sämmtliche Verhaftete wurden nach Feſtſtellung 
ihrer Perſönlichkeit wieder freigelaſſen; nur gegen 
einige ſoll gerichtlich, gegen alle übrigen nur 
polizeilich verfahren worden. 

Wien, 26. Februar. (Abgeordneten⸗ 
haus.) In der heutigen Sitzung nimmt zu⸗ 
nächſt Präſident Fuchs das Wort. Er kommt 
auf die Vorfälle der letzten Sitzung (unheimlicher 
Radau) zurück und richtet an alle Parteien des 
Hauſes die dringende Aufforderung, derartige be⸗ 
dauernswerthe Auftritte in Zukunft zu vermeiden. 
Sollten ſich ſolche Vorfälle wiederholen, fügte der 
Präſident hinzu, ſo würde er um den Par⸗ 
lamentarismus in Oeſterreich ernſtlich beſorgt ſein. 

Rußland. Rußlands Vorgehen in Central⸗ 
aſien hat das Londoner Kabinet nunmehr zu 
Gegenmaßregeln veranlaßt. Es ſollen jetzt auch 
engliſche Truppen nach der afghaniſchen Grenze 
vorgeſchoben werden. Geſchieht dies wirklich, dann 
ſind Reib ungen unvermeidlich und der 
Ausbruch eines ernſten Konflikts kann über 
Erwarten ſchnell eintreten. 

China. In China macht die „Sekte vom 
Großen Meſſer“ Fortſchritte. Die Sekte 
hat aufgehört nur eine Bande von Räubern und 
Plünderern zu ſein. Sie iſt heute eine politiſche 
Organiſation von ungemeiner Stärke. Ihr End⸗ 
ziel iſt, die beſtehende Dynaſtie zu ſtürzen. Die 
Sekte beſitzt bereits einen Kaiſer, der in einer 
gelben Sänfte durch das Land reiſt und ſich kaiſer⸗ 
liche Ehren erweiſen läßt. 

Amerika. Die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika ſetzen ihre Bemühungen, den durch 
den Krieg mit Spanien erworbenen Kolonial⸗ 
beſitz abzurunden, fort. Sie haben von 
Dänemark die dieſem Königreiche gehörigen Antillen 
erworben und ſtehen nun im Begriff, auch die 
Holland gehörigen Inſeln des weſtindiſchen Archipels 
anzukaufen. Ob Nordamerika ſeines Kolonial⸗ 
beſitzes je froh werden wird, ſteht allerdings dahin. 
Auf den Philippinen dauern die Kämpfe 
noch immer fort und die Amerikaner ſind eigent⸗ 


Ilſe gegenüber nicht reinen Mund halten könne, 
beunruhigte ihn ſehr und als man vom Tiſche 
aufſtand, wollte er ſich ſogleich Frau von Krona 
nähern in der Abſicht, fie um Discretion zu 
bitten. Aber zu ſpät! Ilſe ſtand bereits bei 
ihr und er vermochte nur der alten Dame einen 
flehenden Blick zuzuwerfen, den dieſe aber ſofort zu 
verſtehen ſchien, denn ſie nickte ihm lächelnd zu. 
Bald darauf verabſchiedete ſie ſich von der Ge⸗ 
ſellſchaft, und Ilſe, welche ſich ermüdet fühlte, 
ſchloß ſich ihr an. Der Profeſſor bat ſie zwar 
flehendlichſt, noch zu bleiben, da man den ganzen 
Tag ihre Geſellſchaft hatte entbehren müſſen und 
für den morgigen Tag eine größere Partie unter⸗ 
nehmen wolle, an deren Beſprechung ſie doch auch 
Theil nehmen müſſe. Sie bat jedoch, ohne ſie 
u beſchließen, ſie würde mit Allem einverſtanden 
fein und gern an der Partie Theil nehmen. 

In der Villa angekommen, bat Frau von 
Krona, daß Ilſe noch einen Augenblick bei ihr 
eintreten möchte, ſie habe ihr etwas Wichtiges 
mitzutheilen. 

Ilſe kam erſtaunt ihrer Bitte nach, und ließ 
ſich neben der alten Dame auf das kleine Sopha 
nieder. 

„Wollen Sie mir vielleicht eine Standrede 
halten, weil ich fahnenflüchtig war?“ fragte ſie. 

„Nein, mein Kind! ſagte lächelnd die Andere. 
„Aber durch dieſen Vorfall habe ich eine Ent⸗ 
deckung gemacht, von der ich Sie unbedingt in 
Kenntniß ſetzen muß, wenn ich auch glaube, daß 
ich Ihnen keine Neuigkeit damit ſage. Oder 
ſollten Sie wirklich noch nicht bemerkt haben, daß 
der Direktor Wolfram Sie liebt?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


lich nur Herren in Manila und auch hier müſſen 
ſie ſtets gerüſtet ſein gegen einen unerwartet aus⸗ 
brechenden Aufſtand. a 

— — 


Dom CTransvaalkrieg. 
Obwohl infolge gänzlichen Mangels an authen⸗ 
tiſchen Nachrichten der Mythenbildung 
über die Kriegsereigniſſe der weiteſte Spielraum 


gegeben iſt und neben der ganz haltloſen Angabe 


von der Uebergabe des Generals Cronje die von 
dem Falle des Lord Roberts friedlich einherläuft, 
kann man heute doch ſchon mit größerer Beſtimmt⸗ 
heit als bisher behaupten, daß die Engländer 
keineswegs ſo glänzende Erfolge erzielt haben, wie 
ſie behaupten, und daß andrerſeits die Lage der 
Buren durchaus keine verzweifelte iſt. Obwohl 
Cronje's Lage von den Engländern ſchon ſeit acht 
Tagen als hoffnungslos bezeichnet wird, hält er 
dem Lord Roberts und deſſen Uebermacht doch 
wacker Stand. Ueber die Stellung Cronje's er⸗ 
giebt ſich aus den neueſten Telegrammen, daß ſich 
der muthige Burengeneral abſolut nicht in einer 
ſchmalen Flußrinne des Modderfluſſes aufhält, 
die die Engländer beherrſchen, ſondern auf ſchroff 
abfallenden, nur vom Luftballon aus zu rekognos⸗ 
cirenden Anhöhen ſteht, wodurch die Sicherheit 
ſeiner Poſition natürlich verſtärkt wird. Außer⸗ 
dem wird aber auch die Vermuthung zur unbe⸗ 
dingten Gewißheit, daß Cronje noch garnicht voll⸗ 


ſtändig umzingelt iſt, ſondern daß die Ein⸗ 
ſchließungsverſuche der Engländer noch immer 
fortdauern. 


Daß Cronje ſelbſt ſeine Lage nicht als ver⸗ 
zweifelt betrachtet, geht auch aus dem Umſtande 
hervor, daß er das engliſche Anerbieten, den 
Weibern und Kindern in ſeinem Lager freien Ab⸗ 
zug zu gewähren, abgelehnt hat. Andrerſeits iſt 
es den Buren noch nicht gelungen, dem be⸗ 
drängten Gronje Entſatztruppen zu ſchicken. Da 
aber die Engländer ſowohl in unmittelbarer Nähe 
von Kimberley wie bei Koodoosrand und an 
anderen Orten in ſchwere und zumeiſt ungünſtige 
Kämpfe mit den Buren verwickelt wurden, die 
namentlich bei Koodoosrand ſehr hartnäckig aus⸗ 
gefochten wurden, wobei es den Buren gelang, die 
Bewegung der Engländer zur Umzingelung 
Cronſe's zu verhindern, fo iſt die Möglichkeit 
einer baldigen Vereinigung von Verſtärkungs⸗ 
truppen mit Cronje keinesfalls ausgeſchloſſen. 
Kämpfe, die in den letzten Tagen in der Nähe 
von Colesberg ſtattfanden, hängen offenbar mit 
dem Vormarſch von Verſtärkungen für Cronje 
zuſammen. i 

Ueber die Schlacht, die am vorletzten 
Sonntag zwiſchen Buren und Engländern a m 
Paardeberg ausgefochten worden iſt, beſagen 
Berichte von engliſcher Seite: Der Sonntag ſah 
ein heldenmüthiges Aushalten des Feindes, der 
trotz ſeiner Ermüdung, Schwäche und Erſchöpfung 
den britiſchen Truppen eine geſchloſſene Front 
zeigte. Trotz größter Schwierigkeit gelang es 
Cronje, ſeinen Standpunkt zu behaupten. Die 
Buren hatten ſich während der Nacht im Fluß: 
bett des Modder eingegraben und hielten das 
weitere Vorgehen der berittenen Infanterie auf. 
Mährend die anderen Regimenter die Umgehung 
des Feindes ausführten, war die Hochländerbrigade 
auf dem vollkommen flachen Gelände ohne 
Deckung einem vernichtenden Feuer ausgeſetzt, das 
ſie zwang, ſich mit dem Geſicht auf die Erde zu 
legen. Inzwiſchen führten die übrigen Infanterie⸗ 
regimenter die Einſchließung aus, während der 
Gegner ſich mit ausgezeichneter Tapferkeit ſchlug. 
Nach Ueberſchüttung mit heftigem Artilleriefeuer 
wurde ein Sturm auf das Lager der Buren vers 
ſucht, der aber abgeſchlagen wurde. Der Angriff 
war mit ungeheuren Verluſten verbunden. Die 
ganze Schlacht war beinahe eine genaue Wieder⸗ 
holung von Lord Methuens Gefecht am 
Modderfluß. . 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ergeht 
es dene ngländern fortgeſetzt ſchlecht. 
Ein Ausfall, den General White am Sonnabend 
voriger Woche, aus Ladyſmith verſuchte, wurde 
von den Buren zurückgeſchlagen. Die Engländer 
erlitten große Verluſte. General Buller 
iſt zwar der Stadt Ladyſmith bis auf eine Ent⸗ 
fernung von zwei Meilen nahe gekommen. Aber 
weiter geht es nicht. Dort halten die Buren un⸗ 
einnehmbare Hügelketten, die General Buller nicht 
angreifen darf, will er ſeine Truppen nicht nutz⸗ 
los niederſchießen laſſen. Alles in Allem: Die 
Lage auf dem Kriegsſchauplatze iſt für die 
Buren günſtiger geworden. 

Wie die Engländer zu lügen verſtehen, 
dafür mag Folgendes als Beleg dienen: Die 
„Times“ meldet unter dem 24. d. Mts. aus 
Lourengo Marques: Nach zuverläſſigen Mitthei⸗ 
lungen aus Pretoria iſt man in den dortigen 
amtlichen Kreiſen beſtürzt. Am Dienſtag habe 
General Louis Botha aus Colenſo telegraphirt, das 
Burenheer ſei erſchöpft, man könne ſich nicht lange 
mehr vertheidigen, und Krüger möge um Frieden 
nachſuchen. () — Cronje's Lage wird, heißt es 
weiter, in Bloemfontein als hoffnungslos be⸗ 
trachtet. Steijn habe an Krüger telegraphirt, die 
Bürger des Oranje⸗Freiſtaats wollen nicht weiter 
kämpfen. Er habe alle brauchbaren Leute der 
Republik, ohne Rückſicht auf die Nationalität, nach 
der Front beordert. Nach ſeiner Anſicht ſtehe die 
Vernichtung der Streitkräfte der Republiken bevor, 
und er bitte Krüger dringend ſofort Friedensver⸗ 
handlungen einzuleiten. Unter den Mafeking be⸗ 
lagernden Buren ſoll Unzufriedenheit begonnen 
haben; ſie ſagen, ſo heißt es, ſie thäten weit beſſer 
daran, ihre Farm zu beſchützen; ſie möchten die 
Waffen niederlegen und nach ihren Heimſtätten 
zurückkehren. — Alle dieſe „zuverläſſigen Mit⸗ 
theilungen“ ſind natürlich nichts als gemeine Er⸗ 


präſident hat das hieſige Tohanniter⸗Kranken⸗ 
haus in das Verzeichniß derjenigen Krankenhäuser 
aufnehmen laſſen, welchen von der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung Fahrpreisermäßigungen für unbemittelte 


Sohn Alfred des hieſigen Maurers Neumann 


ktäglichem Zuſtande angehalten und am andern 
Tage ſeinen Eltern zugeführt, die ihn die Nacht 


ſonders aus der Umgegend ſehr ſtark. 
ſämmtliche Klaſſen Hühner, Gänſe, Enten, Truten, 
Tauben, Kanarien⸗, Sing⸗ und Ziervögel, ſowie 
viele auf die Geflügelzucht Bezug habende Gegen⸗ 


ſind namentlich Plymouth⸗Rocks und Italiener in 
großer Anzahl vertreten. 
fundenen Prämiirung 

Adams⸗Kokotzko (Kreis Culm) für weiße Emdener 
Rieſengänſe. 


findungen, in der Hauptſache dazu beſtimmt, den 
Briten daheim als Pflaſter für ihr wundes Herz 
zu dienen. 

Lediglich um Schwindel wird es ſich auch in 
der folgenden Nachricht handeln: Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet aus Sterksſpruit vom 25. Februar: 
Nachrichten aus Ladygrey zufolge ſind die 
Engländer im Beſitze von Barkly Eaft (im nörd⸗ 
lichen Kapland). Die dort befindlichen Buren 
zogen ſich nach Ladygrey. Der Landdroſt tele⸗ 
graphirte an den Präſidenten Steijn und erbat 
Verſtärkungen, da er ſonſt genöthigt ſei, die Waffen 
niederzulegen. 

Der ſaubere Cecil Rhodes iſt ſchon wieder 
eifrig „beim Geſchäft“, wobei für dis Buren bes 
kanntlich nie etwas Gutes herauskommt. Das 
„Reuterſche Bureau“ meldet aus Kimberley 
vom 24. Februar: Cecil Rhodes führte geſtern in 
einer Verſammlung des Debeers⸗Company den 
den Vorſitz und theilte mit, der Gewinn der 
Geſellſchaft habe ſich auf ungefähr zwei Millionen 
Pfund Sterling belaufen. Die Lage der Com⸗ 
pany ſei eine erheblich günſtigere geworden und 
ſehr befriedigend. (Vergl. Neueſte Nachrichten.) 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 23. Februar. Die Ans 
ſiedelungskom miſſion beabſichtigt in dieſem 
Jahre mit der Beſiedelung des im vorigen 
Sommer von dem Rittergutsbeſitzer Herrn Levin 
erworbenen Gutes Drücken hof vorzugehen. 
Das durch Chauſſee mit der 7 Kilometer entfernten 
Kreisſtadt Brieſen verbundene, faſt durchgängig 
Weizen⸗ und Zuckerrübenboden aufweiſende Gut iſt 
etwa 354 Hektar groß. Es ſollen etwa 22 
Anſiedlerſtellen begründet und mit deutſch⸗ 
evangeliſchen Landwirthen beſetzt werden. Die 
bereits vorhandenen Gutsgebäude können für 7 
dieſer Stellen verwerthet werden. Zur Unter 
haltung des vorhandenen Drainageſyſtems, welches 
die Anſiedlungskommiſſion noch vervollſtändigen 
wird, ift die Gründung einer Drainagegenoſſenſchaft 
in Ausficht genommen. Aus dem jetzigen Gutsbezirk 
mit Einſchluß der zu demſelben kommunalrechtlich 
gehörenden Bauernortſchaft Koſſowken wird eine 
bei der evangeliſchen Kirche in Brieſen verbleibende 
Landgemeinde gebildet. Ferner wird in Drückenhof 
eine evangeliſche Schule unter Verwendung des 
zu dieſem Zwecke umzubauenden Gutshauſes 
begründet. — Der Kaiſer hat durch den 
Geheimen Kabinetsrath von Lukanus dem neu⸗ 
gegründeten Kreis⸗Flottenverein ſeinen 
Dank für die Meldung über die Vereinsgründung 
telegraphiſch ausſprechen laſſen. 

* Briefen, 25. Februar. Der Herr Ober⸗ 


gezogene Erkundigungen über die reiche Erbin 
führten ſchließlich zu der Verhaftung. Die Be⸗ 
trügerin, welche anfänglich zu entrinnen ſuchte, 
erklärte bei ihrer Vernehmung, kein Geld zu be⸗ 
figen; bei der Leibesunterſuchung durch eine 
Frau wurde jedoch ein größerer, in ein Tuch 
wickelter Betrag in Gold⸗ und Silberſtücken an 
das Tageslicht gebracht. Die Verhaftete betheuerte 
ihre Unſchuld, doch wurde fie von einem Gefäng« 
nißbeamten in Schneidemühl, wohin ſie geſtern 
transportirt wurde, ſofort als die geſuchte Perſon 
erkannt. Ihr wirklicher Name ſoll Anna Gröning, 
ihre Heimath Liſſa ſein. 

* Schlochau, 25 Februar. Der hieſige land⸗ 
wirthſchaftliche Kreisverein hielt am Sonn: 
abend eine Generalverſammlung ab, zu welcher der 
langjährige Vorſitzende des Vereins, Herr 
Dr. Kerſten, jetzt Erſter Bürgermeiſter von 
Thorn, erſchienen war. Es handelte ſich haupt⸗ 
ſächlich um die Neuwahl eines Vorſitzenden. Da 
die Verſammlung der Anſicht war, daß der jedes⸗ 
malige Landrath der geeignetſte Leiter des Vereins 
ſei und Schlochau gegenwärtig einen ſolchen nicht 
hat, wurde beſchloſſen, die Wahl bis zur befinis 
tiven Beſetzung des hieſigen Landrathsamtes zu 
vertagen. — Die Schlochau⸗Konitzer Fettvieh⸗ 
ver werthungs Geno ſſenſchaft, e. G. 
m. b. H., hielt an demſelben Tage ebenfalls ihre 
Jahresverſammlung ab. Herr Dr. Kerſten⸗ 
Thorn, früherer Vorſitzender und Mitbegründer 
der Geſellſchaft erſtattete ben Jahresbericht. Die 
Genoſſenſchaft zählt ca. 1 100 Mitglieder. Der 
Reingewinn betrug im verfloſſenen Geſchäftsjahre 
etwa 300 Mk. gegenüber 2000 Mk. im Vor⸗ 
jahre. Die Wahl eines Vorſitzenden an Stelle 
des Herrn Dr. Kerſten wurde wie im landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein bis zur Beſetzung des hieſigen 
Landrathsamtes vertagt. 

Elbing, 23. Februar. Nach dem in der 
heutigen Stadtverordnetenſitzung durch 
Herrn Oberbürgermeiſter Elditt erſtatteten Berichte 
über die Verwaltung und den Stand der Ge⸗ 
meinde ⸗ Angelegenheiten wird das laufende Jahr 
vorausſichtlich mit einem Ueberſchuſſe von 141000 
Mark abſchließen. Der Entwurf des Etats für 
1900/1901 balancict in Einnahme und Ausgabe 
mit 1173680 Mk. (gegen das Vorjahr 39470 M. 
mehr). Herr Oberbürgermeifter Elditt gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß wir im neuen Jahre vor⸗ 
ausſichtlich mit dem alten Steuerzuſchläge aus⸗ 
kommen werden. 

„Elbing, 26. Februar. Das Schöffen⸗ 
ge richt verurtheilte heute 113 Perſonen 
wegen Diebſtahls bezw. Hehlerei zu der Mindeſt⸗ 
ſtrafe von je einem Tage Gefängniß. Es handelte 
ſich um die Entwendung von brennbaren Kohlen⸗ 
ſtücken aus den Kohlenaſche⸗Ablagerungen am 
Bahnhof. 

Danzig, 25. Februar. 

Geſellſchaft für Holzverwerthung, Hoch⸗ und 
Tiefbau, zahlt für das verfloſſene Jahr neun 
Procent Dividende. 


Ortelsburg, 24. Februar. Zwei ruſſiſche 
Unterthanen in Begleitung einer ſchönen, jungen 
Dame logirten ſich, unter der Angabe, daß ſie 
auf der Flucht nach Amerika begriffen jeien, 
geſtern Abend bei dem Handelsmann Polonski in 
Opaleniec ein. Heute früh entdeckte Herr P., daß 
die Flüchtigen unter Mitnahme ſeiner Kaſſe 
durchgebrannt waren — 0 

* Schulig, 25. Februar. Dem Beſitzer 
Pomplun in Getau brannten geſtern 
mehre Wirthſchaftsgebäude mit bedeutenden Futter⸗ 
vorräthen nieder. Er war nur mäßig verſichert. 


Inowrazlaw, 25. Februar. Ueber die 
Waffenthat, durch welche der verſtorbene 
Hotelbeſitzer Daniel ſich das Eiſerne 
Kreuz errungen hat, berichtet das Buch „Wie wir 
unſer eiſern Kreuz erwarben“ folgendermaßen: 
Als bei Champigny — amn. Dezember, das 2. 
Bataillon des 6. Pommerſche Infanterieregiments 
Nr. 49 vorübergehend der Uebermacht weichen 
mußte, da war's ein junger Soldat, Theodor 
Daniel, der eine Anzahl von Kameraden — einen 
Halbzug ohne Offizier oder Unteroffizier — ver⸗ 
anlaßte, mit ihm liegen zu bleiben und weiter zu 
feuern. Das Beiſpiel fand Nachahmung, und durch 
wohlgezieltes Feuer gelang es, den Feind aufzu⸗ 
halten. Hauptmann von Mach, der den Vorgang 
beobachtete, meldete die entſchloſſene ſchöne That 
und Daniel wurde nicht nur mit dem Kreuze aus⸗ 
gezeichnet, ſondern auch ſofort zum Unteroffizier 
befördert. 

ofen, 25. Februar. Der Poſener Zoolo 
giſche Garten hat ſich im vorigen Jahre günftig 
entwickelt. An Mitgliederbeiträgen wurden 1300 
Mark und an Gartenentree 4900 Mk. mehr ein⸗ 
genommen. Für verkaufte felbftgezüchtete Thiere 
wurden 5125 Mk. mehr gelöſt. Der Etat 
1899 in Einnahme und Ausgabe 100 000 Mark. 
Für 1900 find die Einnahmen auf 66000 Mk., 
die Ausgaben auf 63 000 Mk. feſtgeſetzt. Staat, 
Provinz und Stadt ſubventioniren den Garten mit 
zuſammen 3400 Mk. — Die Warthe fteigt 
im ganzen Laufe aufwärts. Schrimm meldet 
heute ſtarken Eisgang. Das Eis ſcheint von der 
Prosna herzurühren. Durch Poſen 8 
Eis. — Der Luftkurort „Ludwigshöh“ bei 
Moſchin, dicht an romantiſchen Waldparthieen ge⸗ 
legen, wird zum 1. Mai d. Is. eröffnet. Erbaut 
ſind zwei Kolonaden, eine Reſtauration mit Saal 
und ein Logirhaus mit 40 Zimmern. — Die 
Winterſaaten haben von Kälte und Schnee 
ſcheinbar nicht gelitten. Nachtheilig werden die 
noch zu erwartenden Nachtfröſte wirken. — Die 
Warthe⸗ Schifffahrt wird Anfang März 
eröffnet. Mit der Verfrachtung von Getreide wird 
dieſe Woche begonnen. — Die Temperatur er⸗ 
reichte heute + 12 Grad C. f 


Die hieſige Aktien⸗ 
Kranke gewährt werden. — Der vierjährige 


begab zich auf Wanderſchaft. Er wurde in dem 
2½ Meilen von hier entfernten Orte Dylowo in 


hindurch vergeblich geſucht hatten. 

* Culm, 24. Februar. Heute wurde hier⸗ 
ſelbſt die 3. Geflügel ausſtellung des 
„Weſtpr. Geflügel⸗ und Taubenzüchtervereins zu 
Culm a. W.“ eröffnet. Der Beſuch der Aus⸗ 
ftellung war geſtern und namentlich heute be⸗ 


Faſt 


ſtände find ausgeſtellt. Unter den Hähnerraſſen 
Bei der heute ſtattge⸗ 
erhielten erſte Preiſe: 


Berg⸗Oſterode für einen Stamm 
ſchwarzer Minorka⸗Hühner. Büttner ⸗Wickboldt 
zwei erſte Preiſe für Enten. Clemens⸗Oſterode 
für einen Stamm Italiener Hühner. Dicke⸗Oſte⸗ 
rode für holl. Kröpfer⸗Tauben. Eiſenberg⸗Oſterode 
für einen Kanarienhahn. Frediſch⸗Bogölin für 
einen Stamm chineſ. Cochin⸗Hühner. Goralski⸗ 
Culm für einen Stamm Brahma⸗Hübner, ferner 
die erſten Preiſe für Tauben (Blauköpfe, weiße 
Danziger Hochflieger, ſchwarze Weißkopftümmler). 
Hennig⸗Marienburg für rothe Perrücken⸗Tauben. 
Kandzik⸗Culm zwei erſte Preiſe für einen Stamm 
ſchwarze Hühnerſchecken und blaue Goldgimpel. 
Koppenhagen⸗Elbing für einen Stamm ſchwarze 
glattbeinige Langshan⸗Hühner. Oertner⸗Damaslaw 
für Gänſe. Schapler⸗Frankfurt a. M. für Tauben, 
rothbunte Altſtämmer. Spielmann⸗Culm für einen 
Kanarienhahn. Wedell⸗Culm zwei erſte Preiſe 
für Kanarienhähne. Wüthrig⸗Elbing für einen 
Stamm Pecking⸗Enten. Zakrzewski⸗Grubno (Kr. 
Culm) für Hühner (Gold⸗Bantams). 

* Marienwerder, 24. Februar. Eine ge⸗ 
fährliche Hochſtaplerin, welche von der 
königlichen Staatsamoaltſchaft zu Schneidemühl 
wegen mehrfacher Diebſtähle und Betrügereien 
ſteckbrieflich verfolgt wurde, iſt in einer Ortſchaft 
bei Marienwerder feſtgenommen worden. 
Die Verhaftete nannte ſich dem Beamten gegen⸗ 
über Maria Arnold. Sie hatte zunächſt Bekannt⸗ 
ſchaften in Schäferei gemacht. Dort gab ſie an, 
ihre Papiere dem gieſigen Amtsgericht zur Aus⸗ 
zahlung eines ihr zugefallenen Erbtheils in Höhe 
von 62300 Mk. übergeben zu haben. Bei dem 
ſicheren Auftreten der Betrügerin fanden ihre An⸗ 
gaben Glauben und ſie ſelbſt ſicherte ſich durch 
dieſelben eine freundliche Aufnahme. Mit einem 
Verwandten knüpfte ſie ein Liebesverhältniß an, 
das zur Verlobung führte; der Mutter ihres 
Opfers ſchwindelte ſie nebenbei 11 Mk. ab. Ein⸗ 


* Bojen, Ein großer Maurerſtreik ift 
hier für das Frühjahr zu erwarten. Heute tagte 
eine ſehr zahlreich beſuchte Maurerverſammlung, 
die von dem Lohnausſchuſſe der Maurer einbe⸗ 
ruſen worden war. Der Lohnausſchuß hatte 
vor Kurzem den Meiſtern einen Lohntarif unter⸗ 
breitet, den die Meiſter bis auf zwei Forderungen 
guthießen und annahmen. Die beiden von den 
Meiſtern nicht angenommenen Forderungen be⸗ 
trafen die Einführung der zehnſtündigen Arbeits⸗ 
zeit und die Gewährung eines Stundenlohnes 
von 45 Pf. Die Verſammlung beſchloß, durch 
die Lohnkommiſſion die Meiſter noch einmal zu 
erſuchen, die zehnſtündige Arbeitszeit und einen 
Stundenlohn von 45 Pf. zu gewähren. Sollten 
die Meiſter hierauf nicht eingehen, ſo wollen die 
Maurer im Frühjahr den Generalſtreik verkünden. 
— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 27. Februar. 

* [Perſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor 
Gaupp aus Elbing it aus dem Juſtizdienſte 
ausgeſchieden und in die Verwaltung der indirekten 
Steuern übernommen worden. 

Der Gerichtsaktur Krohn in Danzig iſt 
zum diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen bei dem 
Amtsgericht in Neuenburg Wpr. ernannt worden. 

[Perſonalien bei der Poſt.] Ernannt 
ſind zu Poſtaſſiſtenten: die Poſtgehilfen Ewald in 
Gollub, Sapicha in Leſſen, Ziemens in Biſchofs⸗ 
werder. Verſetzt ſind: die Poſtaſſiſtenten Mar⸗ 
einkowski von Hollenſtein (Weſtpr.) nach Thorn, 
O. Abermelh von Dirſchau nach Marienburg, 
Kuſe von Elbing nach Graudenz. 

5 [Mandatsniederlegung.] Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, bisher noch 
Vertreter des Wahlkreiſes Tuchel⸗Konitz⸗Schlochau 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, hat nunmehr 
ein Schreiben an das Abgeordnetenhaus gelangen 
laſſen, in welchem er anzeigt, daß er das bisher 
innegehabte Mandat niederlege, und dies 
damit begründet, daß er von der Stadt Thorn zur 
Vertretung im Herrenhauſe präſentirt 
worden iſt. Nach der Verfaſſung darf Niemand 
beiden Häuſern des Landtags angehören. 

„Der Haus haltungsplan der 
Kämmerei⸗Hauptkaſſeſ d pro 1. April 
1900 1901, welcher jetzt in der Kalkulatur ausliegt, 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 867 800 
Mark ab gegen 860 400 Mark im Vorjahre. 
An Gemeindeſteuern ſind im Ganzen 547 607,90 
Mark erforderlich. Davon entſallen 504 200 Mk. 
auf Zuſchläge zur Einkommen⸗, Gebäude⸗, Grund⸗ 
und Gewerbeſteuer gegen 467 140 Mark im lau⸗ 
fenden Verwaltungsjahre, alſo 37 060 Mark mehr. 
Auf Einzelheiten im Entwurf des Haushaltsplanes 
kommen wir noch zurück. 

— [Das Poſtamt auf dem Schieß⸗ 
platz] wird am Donnerſtag, den 1. März, dem 
Verkehr geöffnet. 

n [Kolonialabtheilung Thorn. 
Ueber Herrn Marineſtabsarzt a. D. Dr. Sander, 
der am 3. März im Rothen Saale des Artushofes 
vor Damen und Herren der hieſigen Kolonial⸗ 
abtheilung einen Vortrag über das Thema: „Sollen 
wir in unſerm Schutzgebiete in Südweſtafrika Buren⸗ 
familien zur Anſiedelung zulaſſen oder nicht?“ 
zu halten gedenkt, gehen uns folgende biographiſche 
Notizen zu: Herr Dr. Sander legte 1881 zu Jena 
feine mediciniſchen Prüfungen ab und trat dann 
in den Dienſt der kaiſerlichen Marine. Er hatte 
in dieſer Stellung wiederholt Gelegenheit an der 
Oſtkaſte Afrikas zu verweilen und verſchiedenen 
in unſerer Kolonialgeſchichte wichtigen Aktionen 
beizuwohnen. 1891 erhielt er ein Kommando an 
das hygieniſche Inſtitut der Univerſität Berlin und 
gab ſich nun, nachdem er ſeinen Abſchied ge⸗ 
nommen, vornehmlich tropenhygieniſchen Studien 
hin. So ging er 1893 mit Unterſtützung der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft nach Südweſtaftika, 
um das Pferdeſterben zu ſtudieren. Er machte 
dort auch die letzten Kämpfe gegen Hendrik Wit⸗ 
booi in der Noukluft mit und kehrte Ende Oktober 
1894 nach Diutſchland zurück. 1896 gelang es 
ihm, zur Erforſchung der Waſſerverhältniſſe Süd⸗ 
weſtofcikas ein Syndikat zuſammen zu bringen. 
Drei Jahre lang hielt ſich Dr. Sander nun in 
unſerm Schutzgebiere auf und hatte dabei auch 
Gelegenheit, die dort vorhandenen Burenanſiede⸗ 
lungen gründlich kennen zu lernen. Er erwarb 
ſich beſonders große Verdienſte durch die Be⸗ 
kämpfung der Rinderpeſt mittels Sperrmaaßregeln 

und Schutzimpfung, und ſteht ſomit in erſter Reihe 
der Männer, die dem Gedeihen unſeres ſüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Beſitzes ihre Thätigkeit gewidmet haben. 

[Konzert Crampe.] Das von dem 
Impreſario Herrn Georg Zimmermann arrangierte 

onzert, welchem beizuwohnen wir am geſtrigen 
Abend Gelegenheit hatten, kann nur theilweite als 
Künſtler⸗Ronzert bezeichnet werden, denn von den 
drei konzertirenden Damen kann nur Fräulein 
Cram pe Anſpruch auf die Bezeichnung „Künſtlerin“ 
erheben. Sie bewies in all ihren Darbietungen, 
daß ſie es mit ihrer Kunſt ernſt nimmt. Ihre 
Technik ist vortrefflich, theilweiſe meiſterhaft aus⸗ 

gebildet, fie ſpielt Scalen, Arpeggien, Doppelgriffe 
mit größter Sauberkeit und glockenreiner Into⸗ 
nation. Ihre Bogenführung iſt eine ſichere, ges 
wandte und kraftvolle. In den getragenen Can⸗ 
tilenen entfaltet ſie einen warmen, beſeelten Ton. 
Von ihrem muſikaliſchen Empfinden, ſowie von 
ihrer Auffaffung läßt ſich überhaupt viel Aner⸗ 
kennendes m Sie ift eine temperamentvolle 
Künftlerin. ihren Darbietungen heben wir 
hervor: Konzert D-moll von Wieniawski, in welchem 
fie Gelegenheit hatte, ſich nach allen Richtungen 
bin, in techniſcher ſowohl als muſikaliſcher Be⸗ 
5 an als eine gewandte Spielerin zu zeigen. 
Ebenſo gelangten die Romanze von Bruch und 


. 
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das herrliche Adagio aus dem elften Konzert von 
Spohr zu ſchöner Wirkung. — Was die beiden 
anderen mitwirkenden Damen Frl. Voigt als 
Sängerin, Frl. Heffter als Klavierſpielerin 
betrifft, ſo möchten wir von einer Kritik ihrer 
Leiſtungen abſehen, da wir mehr zu tadeln als zu 
loben hätten. Von dem Konzertarrageneur Herrn 
Zimmermann iſt es ein Wagniß, ja eine Kühnheit, 
unſerem Thorner muſikliebenden und muſikver⸗ 
ſtändigen Publikum, das Gelegenheit hat, an Kunſt⸗ 
leiſtungen erſten Ranges ſich zu erfreuen, Kräfte 
vorzuführen, deren Leiſtungen ſchlechte Dilettanten⸗ 
leiſtungen nicht übertreffen. Es iſt unverſtändlich, 
wie Frl. Crampe unter ſolcher Mitwirkung 
konzertiren kann. O. St. 

J [Weichelgau⸗-Sängergruß] Unter 
89 aus ganz Deutſchland eingegangenen Sänger⸗ 
ſprüchen wurde der von Herrn Direktor Hache in 
Löbau Wpr. gedichtete einſtimmig als Weichſelgau⸗ 
Sängerſpruch angenommen. Der Spruch lautet: 

Grüß Gott, wo einſt das Schwert erklang 

In deutſcher Ritterfauſt, 

Und heute deutſcher Männer Sang 

Den Weichſelgau durchbrauſt. 

Dieſer Spruch ſoll jetzt für vierſtimmigen 
Männerchor in Muſik geſetzt werden, wofür der 
Gau⸗Sängerbund einen allgemeinen Wettbewerb 
ausſchreibt. Die Kompoſitionen ſind bis zum 
1. April d. Js., mit einem Motto verſehen, an 
den Vorſitzenden, Herrn Fritz Kyſer⸗Graudenz, ein⸗ 
zureichen. 

* 1IDer Offizianten-Begr äbnißverein] 
hielt am Sonnabend eine Generalverſammlung 
ab, in der zunächſt der Jahresrechnung für das 
Jahr 1898 Entlaſtung ertheilt wurde. Hierauf 
erfolgte die Rechnungslegung für das Rechnungs⸗ 
jahr 1899, nach der die Einnahmen 4406,90 
Mark und die Ausgaben 4285,30 Mk. betrugen. 
Es wurde an Begräbnißgeld für 8 Sterbefälle 
834 Mark bezahlt. Das Vereinsvermögen be⸗ 
trug am Schluſſe d. J. 1899 13 783 Mk. gegen 
13400 Mk. im Vorjahre, die Mitgliederzahl 183. 
Zur Prüfung der Jahresrechnung wurden die 
Herren Kapelke, Labes und Meinas gewählt. Bei 
der Ergänzungswahl des Vorſtandes wurden die 
ausſcheidenden Mitglieder Herren Hirſchberger, 
Knaack, Wendel und Wittmann wiedergewählt. — 

*. [Ein Stenographie⸗Kurſusſ wird von 
dem hieſigen „Chriſtlichen Verein junger Männer“ 
veranſtaltet. Näheres iſt aus dem Anzeigentheil 
erſichtlich. 225 

§[LLandwirthſchaftskammer.] Ueber 
die am 21. d. M. abgehaltene Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes der Landwirthſchaftskammer für die Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen iſt aus dem Protokoll Folgendes 
hervorzuheben: Zu Punkt 1. Die Frühjahrsſitzungen 
der Kammer werden am 26. und 27. März ſtatt⸗ 
ſinden. Von einer Sitzung des Ausſchuſſes für 
Vereinsweſen wurde Abſtand genommen. Als 
Tagesordnung wurde vorläufig in Ausſicht ge⸗ 
nommen: 1. Tag. Verſchiedene Wahlen, Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Höhe der Umlage für 
1900/1901. Anerbenrecht, Berichterſtattung über 
die Thätigkeit der verſchiedenen Kommiſſionen, 
Maßregel zur Linderung der Arbeiternoth. 
2. Tag. Ueber obligatoriſche Krankenverſicherung 
land⸗ und forſtwirthſchaftlicher Arbeiter; über den 
neuen Zolltarif, über Anzeigepflicht und Entſchädi⸗ 
gung bei Eutertuberkuloſe. Verſchiedenes. — Auf 
der Tagesordnung ſtand ferner eine Beſprechung 
der Anträge betr. Abhaltung von Butterprüfungen. 
Auf Grund der Vorſchläge des neuen Molkerei⸗ 
Inſtruktors Herrn Hübner erklärte ſich der Vor⸗ 
ſtand ſchließlich mit der Abhaltung derartiger 
Butterprüfungen einverſtanden. Die Provinz 
wurde dazu in 6 Bezirke eingetheilt und zwar mit 
folgenden Kreiſen: 1. Danzig⸗Höhe und Niede⸗ 
rung, Neuſtadt, Putzig und Carthaus. 
Pr. Stargard und Berent. 3. Marienburg und 
Elbing. 4. Dt. Eylau, Roſenberg, Stuhm, Löbau, 
Strasburg und Brieſen. 5. Graudenz, Marien⸗ 
werder, Schwetz, Culm, Thorn. 6. Konitz, 
Flatow, Dt. Krone und Tuchel. Vorläufig ſoll 
pro Jahr (etwa vom September bis Dezember) 
eine Prüfung abgehalten werden, wozu mindeſtens 
20 Meldungen erforderlich find. Jede konkurrirende 
Molkerei hat 5 Pfund Butter ſpäteſtens 3 Tage 
vorher zur Verfügung der Kammer an einen be⸗ 
ſtimmten Ort zu ſenden, wozu Gefäße 
unentgeltlich geliefert werden. Die Prüfungs⸗ 
Kommiſſion ſoll aus dem Molkerei Inſtruktor, 
einem Molkereileiter und einem Butterhändler 
beſtehen Ar zwar wird der Vorſitzende durch die 
Kammer beſtimmt. — Im weiteren Verlaufe der 
Sitzung wurde beſchloſſen, an Arbeiter bezw. Ge⸗ 
finde mit 20 jähriger ununterbrochener Dienſtzeit 
ein Diplom, nach 25 Jahren eine broncene Me⸗ 
daille, nach 30 Jahren eine ſilberne Medaille zu 
verleihen. Für 40jährige Dienſtzeit ſoll das All: 
gemeine Ehrenzeichen beantragt werden. Punkt 5 
betr. Ausarbeitung von Normalſatzungen für land: 
wirthſchaftliche Vereine ſoll erſt durch den neuanzu⸗ 
ſtellenden erſten Aſſiſtenten Dr. Hottenrott erledigt 
werden. Wegen des Antrages des | Vereins 
Neugrabila⸗Ottlottſchin auf ſofortige 
Mittheilung der Waſſerſtandstelegramme bei Hoch⸗ 
waſſer an die uneingedeichten Niederungen wird 
der Generalſekretär ſich mit der Strombauverwal⸗ 
tung in Verbindung ſetzen. Herr Regierungsrath 
Buſenitz ſtellt in Ausſicht, daß dem Antrage wohl 
Folge gegeben werden würde. Betreffs des 
nächſten Punktes der Tagesordnung über Fracht⸗ 
ermäßigungen für Zuchtvieh erklärte ſich der Vor⸗ 
ſtand im Prineip für jede Frachtermäßigung, 
welche unſerer mehr produzirenden als konſumi⸗ 
renden Provinz zum Vortheil gereicht. Von einer 
Unterſtützung Einzelausſteller in Poſen Seitens 
der Kammer durch Zahlung von Koſten wurde 
abgeſehen. Eine Molkerei⸗Ausſtellung wird die 
Kammer bewirken, wenn mindeſtens 20 Anmel⸗ 


2. Dirſchau, 


dungen vorliegen; zur Zeit liegen erſt 7 Butter⸗ 
und 2 Käſeanmeldungen vor. Die Petition des 
Vereins der Deutſchen Zucker⸗Induſtrie betreffend 
die Stellung der künſtlichen Süßſtoffe unter 
Apothekenzwang wurde angenommen. Der Füllen⸗ 
Ankauf ſoll eventuell bis zur Hälfte des Ankaufs⸗ 
preiſes ſubventionirt werden. Ein Antrag auf 
Einrichtung von Kurſen für Obſtbaulehrer wurde 
abgelehnt. 

= a Bi Als Vorboten 
des hoffentlich herannahenden Frühlings ſind jetzt 
die Lerchen auf den Feldern unſerer Um⸗ 
gegend erſchienen. Bei dem milden, ſonnigen 
Wetter der letzten Tage, das allerdings ſchon zu 
Frühlingsahnungen ſtimmen konnte, ſtiegen die 
fröhlichen Sänger bereits jubilirend in die Lüfte 
empor. Staare und Kiebitze find ſchon 
ſeit mehreren Tagen bei uns. 

*8 [Befigveränderungen.] Das bisher 
den Kaufmann Mallon'ſchen Erben gehörige 
Haus Bacheſtraße Nr. 15 iſt für 36 000 Mark 
an Herrn Malermeiſter Steinbrecher verkauft 
worden. — Ferner iſt das der Frau Rentiere 
Kuſel gehörige Grundſtück Brombergerſtraße 46 
von Herrn Maurermeiſter Hinz für 38 500 Mk. 
käuflich erworben worden. 

* „ [Den Kreis⸗Synodenh des Jahres 
1900 iſt vom Konſiſtorium das Thema „Die An⸗ 
wendung der vorhandenen allgemeinen und örtlichen 
kirchlichen Zuchtmittel“ zur Berathung geſtellt 
worden. 

[S! [Kollekten⸗Ertrag.] Der Ertrag 
der im Jahre 1898/99 abgehaltenen allgemeinen 
Kirchen⸗ und Hauskollekte zur Abhilfe dringender 
Nothſtände in der Evangeliſchen Landeskirche beläuft 
ſich auf 290 723 Mk. Davon hat Weſtpreußen 
18 188 Mk. beigeſteuert. 

— [Patent⸗Liſte,] mitgetheilt durch das 
Patent⸗ und techniſche Bureau von Paul Müller 
Civil⸗Ingenieur und Patent⸗Anwalt in Berlin NW, 
Luiſenſtraße 18. Gebrauchsmuſter ⸗ Eintragung: 
Auf Transportſchnecke mit drehbarem Hals⸗ und 
geführtem Fußlager und abgeſetzten unteren 
Schneckengängen, für Dr. Franz Murke in 
Pelplin. 

Im „Reichs anzeiger“] werden die 
Bedingungen veröffentlicht, die bei der Vergebung 
von Arbeiten und Lieferungen im Bereich der 
Allgemeinen Bauverwaltung der Staatsbahn⸗ und 
Bergverwaltung in Preußen zur Anwendung 
kommen. 

[Anſtellung von Poſtaſſiſtenten] 
Zum 1. April werden vorausſichtlich diejenigen 
nicht angeſtellten, aus der Klaſſe der Civilanwärter 
hervorgegangenen Poſtaſſiſtenten etatsmäßig angeſtellt 
werden, welche bis einſchließlich 17. November 
1894 die Poſtaſſiſtentenprüfung beſtanden haben 
oder denen anderweit das entſprechende Dienſtalter 
beigelegt iſt. Danach werden über 800 Aſſiſtenten 
mit Beginn des neuen Rechnungsjahres die 
etatsmäßige Anſtellung erlangen. 

() [Quittungen] Bei der Ausfertigung 
der für das Rechnungsjahr 1899 am 1. März 
d. Is. den Staatskaſſen vorzulegenden Quittungen 
über Penſionen, Wittwen⸗ und Waiſengelder 
iſt darauf zu achten, daß dieſe Quittungen von 
den Ausſtellern nur mit dem Rufnamen 
zu unterzeichnen, auch in den Quittungen über 
MWailengelder die Waiſen nur mit ihren Ruf⸗ 
namen zu nennen ſind. 

* [Verkaufszeit in Land⸗Apo⸗ 
theken.] In den Kreiſen der Landapotheker 
wird eine Petition vorbereitet, welche darauf ab⸗ 
zielt, daß es den ohne Gehilfen arbeitenden Be⸗ 
figern von Landapotheken geſtattet werde, an 
Sonn⸗ und hohen chriſtlichen Feſttagen ihre Apo⸗ 
theke von Nachmittags 2 Uhr ab zu ſchließen. 

* [Die Ann hme ſpolniſcher Ausländer) 
als Arbeiter in Weſtfalen hat die Regierung 
in Minden durch folgenden Erlaß vom 9. 
Februar d. Js. geregelt: §8 1. Die Annahme 
polniſcher Ausländer als Arbeiter iſt nur auf 
Grund einer Genehmigung des Landrathes, 
ſoweit es ſich um Stadtkreiſe handelt — 
der Ortspolizeibehörde, geſtaͤttet. Die Ertheilung 
der Genehmigung iſt vor der Ankunft der 
Arbeiter bei derjenigen Ortspolizeibehörde 
nachzuſuchen, in deren Bezirk die Arbeiter beſchäftigt 
werden ſollen. — § 2. Die Arbeitgeber, die die 
Genehmigung zur Zulaſſung ſolcher Arbeiter 
erhalten haben, ſind verpflichtet: 1) die Arbeiter 
ſofort, ſpäteſtens am dritten Tage nach ihrer 
Ankunft, mittels ſchriftlichen Verzeichniſſes unter 
Beifügung der Legimationspapiere bei der 
Ortspolizeibehörde, in deren Bezirk der Betrieb 
liegt, anzumelden, 2) der Ortspolizeibehörde drei 
Tage vor dem Zeitpunkte, zu dem die Entlaſſung 
der Arbeiter erfolgen wird, hierüber Anzeige zu 
erſtatten, 3) der Ortspolizeibehörde ſofort, ſpäteſtens 
binnen 3 Tagen ſchriftlich Meldung zu machen, 
falls Arbeiter heimlich die Arbeitsſtätte verlaſſen 
haben. Durch die gemäß. Ziffer 1 erfolgte Anzeige. 
gelten die Vorſchriſten der Polizei⸗Verordnung 
über das Meldeweſen vom 31. Mai 1894 (A⸗Bl. 
Seite 227) als erfüllt. — 8 3. Uebertretungen 
dieſer Verordnung werden mit einer Geldſtrafe 
bis zu 60 Mk., im Unvermögensfalle mit ent⸗ 
ſprechender Haftſtrafe geahndet. 

iS [Die Laufbrücke] über die polniſche 
Weichſel iſt jetzt wieder für den Fußgänger⸗Verkehr 
freigegeben. 

[Polizeibericht vom 26. Februar) 
Verhaftet: Sechs Perſonen. 

Warſchau, 27. Februar. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 2,87 Meter, „ geſtern 
2,90 Meter. 


Podgorz, 26. Februar. Herr Gembarski 
hat das Reſtaurant „Hohenzollernpark“ 
am Schießplatz für 84 000 Mk. käuflich erworben.! 


Die Uebernahme des Reſtaurants erfolgt am 1. 
April. — Herr W. Schulz übernimmt von 
gleichem Tage ab das Rıftaurant „Kaiſerhof“ — 
Herr Mühlenbeſitzer Lewin in Niedermühle hat 
ſeine Mühle an Herrn Balzer verpachtet. — In 
Schirpitz fiel der Arbeiter Guſtav Lange von 
einem mit Getreide beladenen Wagen ſo unglücklich 
auf die Erde, daß der Tod des L. ſofort eintrat. 
| 


Vermiſchtes. 


Das Befinden der Kaiſerin Friedrich 
hat eine merkliche Beſſerung erfahren. Von 
Lerici in Italien, ihrem jetzigen Aufenthalt, gedenkt 
die Fürſtin Anfang April nach Kronberg im Taunus 
zu überſiedeln. 

Die Prinzeſſin Friedrich Karl 
von Heſſen, jüngfte Schweſter unſeres Kaiſers, 
war in letzter Zeit nicht unbedenklich erkrankt, be⸗ 
findet ſich aber ſeit acht Tagen auf dem Wege 
. die aber nur langſame Fortſchritte 
macht. 

Gerüchte, der öſterreichiſch⸗ungariſche Thron⸗ 
folger Erzherzog Franz Ferdinand habe ſich in 
aller Stille mit der Gräfin Choteck vermählt, 
werden von Budapeſt aus als erfunden bezeichnet. 

Wegen Sittlichkeitsverbrechen gegen 
Schulkinder verurtheilte die Darmſtädter Straf⸗ 
kammer den Lehrer Kleinhauß zu 21 Monaten 
Gefängniß. 

Senf, 24. Febrnar. Lucchen i, der 
Mörder der Kaiſerin Eliſabeth, machte 
Heute in ſeiner Zelle einen Attentatsverſuch gegen 
den Gefängnißdirektor Perrin mittelſt eines ſcharfen 
Inſtruments, welches er aus einem Konſerven⸗ 
ſchlüſſel verfertigt hatte. Luccheni brachte Klagen 
vor, wegen verſchärfter Maßnahmen, welche in⸗ 
folge der Entweichung von zwei Sträflingen ver⸗ 
fügt worden waren. Als Perrin im Geſpräch 
mit ihm den Kopf wendete, verfuchte Luecheni ihn 
niederzuſtoßen. Nach kurzem Kampf mit dem 
Attentäter wurde dieſer von den Wärtern bewäl⸗ 
ligt und wiederum in eine unterirdiſche Einzel⸗ 
zelle abgeführt. 


neueſte Nachrichten. 


Berlin, 27. Februar. Bei der Reichstags⸗ 
Erſatzwahl Kalbe ⸗Aſchersleben wurde Blade 
(ntl.) gegen Schmidt (ſoz.) gewählt. 

London, 26. Februar. Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet aus Kimberley vom 24. Febr. 
In der Verſammlung der Debeers⸗ Company, 
über die berichtet wurde, beſchrieb Cecil Rhodes 
des Weiteren Transvaal und den Oranjefreiſtaat 
als Oligarchien, welche ſchon lange ſich ver⸗ 
ſchworen hätten, ſich Südafrikas zu bemäch⸗ 
tigen. Jede dieſer beiden Regierungen ſei eine 
kleine politiſche Clique, welche die Holländer hinter 
das Licht geführt hätte. Die Afrikander arbeiteten 
ſeit 20 Jahren für ein unabhängiges Südafrika. 
(Vergl. den Kriegsbericht.) 

London, 27. Februar. Buller meldet 
aus den Kämpfen vom 20. bis 24.: 7 Offiziere, 
worunter 3 Oberſten, getödtet, 34 Offiziere 
verwundet, 1 Offizier wird vermißt. 
London, 27. Februar, (Heute 
Mittag ſchon durch Extrablatt mitge⸗ 
theilt.) General⸗Feldmarſchall Roberts 
meldet, daß General Crouje heute 
früh mit ſämmtlichen Truppen be⸗ 
dingungslos kapitulirt habe. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
— . — — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 27. Februar um 7 Uhr Morgens 
+ 2.78 Meter. Lufttemperatur: + 2 Grad Celſ. 
Wetter: bewötkt. Wind: O. — Von 12½ 
bis 3 Uhr Nachts Eisgang; heute Morgen einzelne Schollen, 
zwiſchen 8 /; und 8½ Uhr trat Eistreiben auf ganzer 
Strombreite ein. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Mittwoch, den 28. Februar: Vielfach heiter mit 
Sonnenſchein, gelinde Strichweiſe Niederſchläge. Windig. 1 ; 
Sonnen Aufgang 7 Uhr 4 Minuten, Untergang 
5 Uhr 56 Minuten 
Mond. Aufgang 6 Uhr — Minuten Morgens, 
Untergang 4 Uhr 58 Minuten Nachmittags 


Berliner telegraphiſche Schlufkeurſe. 


J 26. 2. 

Tendenz der Fondsbörre eſt feſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,40 | 26,50 
Warſchau 8 Tage —.—216.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,60 84,60 
Preußiſche Konſols 3 +»... 87,50 87,60 
Preußiſche Konſols 3½% 6. 97,50 97,25 
Preußiſche Konſols 3¼% abg. 97,50] 97,25 
Deutſche Reichsanleihe 3% , . 87,40 | 87,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% I. 9750 97,25 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. IL . 84,50 814,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½¼ % neul. II... 93,60 93,90 
Poſener P andbrie e 3½% . 94,40 94,90 
Poſener Pfandbriefe 17 a EB 
Polniſche Plandbriete 4½% .. . 1 97,75] 97,60 
Türkiſche Anleihe 1% W 27,85 27,90 
Italieniſche Rente 4 J. 94,50] —.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 83,10] 83,2 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . .. 1197,25 | 197,— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 220,80 232,20 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 129,75 125,25 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% + » «1 —,—| —— 
Ben: Loco in New dort » . | 75%, [ 76% 
Spir 8: 50er loco, 8 Be — 
Spiritus: 70er loco. 47,40] 47,50 


Reichsbank⸗Diskont 5½ 
Lombard ⸗Zinsfuß 61, Em 


Bekanntmachung. 


Die für neue Hauptfeuerwache erforderlichen 
Tiſchlerarbeiten ſollen im Wege öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen Termin 


auf 

Mittwoch, den 7. März d. Is., 
Vormittags 11 Uhr 

im Stadtbauamt anberaumt. 

Die Zeichnungen Koſtenanſchlagsauszüge und 
Bedingungen können während der Dienſtſtunden 
im Stadtbauamt eingeſehen werden oder gegen 
Erſtattung der Vervielfältigungskoſten von dort 


n werden. 
Thorn, den 26. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Laufbrücke über die ſogen. polniſche . Ueberall mit 


Weichſel iſt von heute ab wieder zum öffent⸗ 
lichen Verkehr freigegeben. 
Thorn, den 26. Febrr ar 2900. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Für die Deutſche Abordnung vom Rothen 
Kreuz nach Transvaal ſind bei unſerem Schatz⸗ 
fi n Dr. jur Paul Damme, 
hierſelbſt, Vorſtädtiſcher Graben Nr. 39, weitere 
Beiträge eingegangen u. an das Central⸗Comité 
des Preußiſchen Landes⸗Vereins vom Rothen 
Kreuz in Berlin abgeführt worden: 
Von Landrath Trüſtedt, Berent, 
Sammlung am Kaiſers⸗Geburts⸗ 
SS FE a 23,— Mk. 
10,.— „ 


nafiums zu St. Johann, Danzig 100, — „ 


tung“: Sammlung an einem 
Bockbierabend im Schützenhaus 


3,30 


Verein in Rheden Weſtpr. 
Bon Richard Kanter, Marienwerder 
„Neue Weſtpreußiſche Mittheilungen 
1) Frühſchoppen der Herren Peck⸗ 
holz und Ma gull aus Rospitz, 
Volgmann aus Gr. Weide, 
Suſter und Hiller aus Marien⸗ 


F D ” 


„ 


‚ — 


2 Zuſammen 196,40 Mk. 
und im Ganzen mit den 


ſchon früher 
abgeſandten Beträgen 9689,82 
Auch dieſen Spendern danken wic hiermit 
öffentlich und bitten, weitere Beträge an unſern 
Schtzameiſter abführen zu wollen. 
Danzig, den 20. Februar 190). 
Der Vorſtand 
des Provinzial⸗Vereins vom Rothen 
Kreuz für Weſtpreußen. 


noch kurze Zeit: 


Ausverkauf 


meines Tapiſſerie⸗ und Kurz⸗ 
waarenlagers 

zu billigen Preifen. Wei 

Die Ladeneinrichtung iſt im 

Ganzen oder getheilt zu verkaufen. 


* 


Freitag, den 2 März. 


Abends 6% Uhr: 


Jul. » u. Net.⸗ [ in 1. 
Im gr. Saale d. Artushofes. 


Donnerstag, den 1. März 1900, 
bends 8 Uhr: 


Karl Neufeld, 


der befreite Gefangene des Mahdi. 


vietoria⸗Garten. 


Dom 1. bis U. März, Abends 8 Uhr: 


von Satorskis Xriegsfestspiele 
der Krieg 18707 in 36 lebenden Bildern mit deklamatoriſchem Text. 


Hier noch nicht dageweſen! EM 
Eolofjalem Beifall aufgenommen! Großartige Wir fung! 


Vortrag: 
„12 Jahre in den Ketten 
des Nhalifen.“ 


Billets à Mark 2, 1 und 60 Pig. 


Festspiel- Ordnung. 


Fest- Ouverture. Prolog. 
1. Abtheilung. 2. Abtheilung. 


Vorverkauf in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Die beſtellten Karten zum 


1. Hoch oe 5 Reich. 

2. König Wilhelm in Ems (2 Bilder). 10. Auf Vorpoſten (3 Bilder). 

2. er 80 ie der Mutter. 11. Die Feldwache 6 S Vortrage Neufeld 

— 13. Older). 12. Der Gefangene (2 Bild 

5. Abſchied. a 8 ilber). bitte bis yg- ˖ 

6. Der Bayer und der Turko (2 Bilder). 18. Bel Colomben (2 Bilder). 12 Uhr ug = a se: 

7. Im Tode vereint (2 Bilder). 14. Der Dragoner⸗Oberſt von Auerswald (2 Bilder). 3 5 

8. 78 — Friedrich vor Abel Bouay's Leiche | 15. Die Kanoniere von Gravelotte (2 Bilder). Walter Lambeck. 
er). IE ——.. 8 

9. Gefallen (2 Bilder) 16. Schlacht bei Beaumont (2 Bilder). Volksg arten. 


10 Minuten Pauſe. 10 Minuten Banie. Dienftag, den 27. Februar er. 


3. Abtheilung. Großer 
17.] Das Napoleons Sturz. 
18.| Drama Des Kaiſers Brief (2 Bilder). Faſtuachts⸗ 
19. Am Weberhauſe zu Donchery (2 Bilder). 
20. den Die Kapitulation von Sedan. 
21.] Sedan. [ Die Begegnung bei Beaumont (2 Bilder). As kenball. 


22. Das Kreuz von Loigny (Sturm des Großherzl. Mecklenburg. Füſilier⸗Regiments 
Nr. 90 (3 Bilder). 

23. Weihnachten Daheim (2 Bilder). 

24. Weihnachten im Felde (4 Bilder). 

25. Getreu bis in den Tod (die 61 vor Dijon) 2 Bilder. 

26. Kaiſerproklamation. 

27. Friede — Heimkehr. 


1 Schluſt-Apotheoſe. 2 Gott ſchütze Deutſchlands Fürſten. 
wurde von den allerhöchſten und hächſten Herrschaften beiucht und lobend anerkannt. 


— e 0 
Preise der Plätze: 
Nummerirter Sig: im Vorverkauf 1,25 Mk., an der Abendkaſſe 1,50 Mk. 


5 ämii ſchi 
ul late 
1 goldenes Armband. 


Der ſchönſten Herren⸗Maske: 


1 Stammſeidel. 


Ales Nähere die Plakate. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Das Comité. 
Malutensilien: 


Farben in Tuben, Pinsel, Palletten, 
Malleinen, Malpappe, Firnisse, 2 


Dauer des Festspiels en. 2/ Stunden. 
SuM 4b un J CZ u annh,¶i, e 


Naſts Zeil” 


IT. Platz. — r Malvorlagen 
Saalplatz: 7 u 0,50 0,60 empfiehlt E. F. Schwartz. 
Gallerie: nur an der Abendkaſſe 25 Pf. 


Kriegervereine des Bezirksverbandes Thorn, Militär vom Feldwebel abwärts und Schulen nach beſonderer Vereinbarung. 

Vorverkauf: In der Filiale des Herrn A. Glückmann-Kaliski im Artushof und in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Herrmann, Eliſabeth⸗ und Bacheſtraße⸗Ecke. 

Der Ertrag iſt beſtimmt z. Th. zur Unterſtützung von hilfsbedürftigen Kriegern ſowie deren Wittwen u. Waiſen, 
z. Th. für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal und z. Th. zur Deckung der Unkoſten für das in dieſem Jahre ſtattfindende 25 jährige 
Stiftungsfeſt des Kriegervereins. 

Zu zahlreichem Beſuch laden ergebenſt ein 
Der Vorſtand des Kriegervereins und der Feſtſpiel⸗Ausſchußz. 

J. A: Maercker, Vorſitzender. 


Zur Faſtenzeit 


empfiehlt billigen 


Tilſiter Käſe. 
J. Stoller, Schillerſtraße. 


Diejenigen, welche an einem 


Slenographie-Kurſus 


(Syſtem Stolze- Schrei) theilzunehmen 
wünſchen, werden erſucht, ſich am Freitag, den 
2. März er., Abends 8 Uhr, im Vereins⸗ 


J. Petersilge. 


ea. 300 Cbm. 
2 Feldſteine 


kleine und große, zu kau en geſucht, auch in 
kleinen Poſten. Meldungen an das Maurer⸗ 


amtshaus 
H. Röder. 


Feinste Tafel⸗Butter 


der Molkerei 3 täglich friſch 
empfie 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 
Apfelsinen 


per Dutzend 0,80—1.50 empfiehlt 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Laufburſche, 


Sohn ordentlicher Eltern, kann ſich melden. 


Oskar Klammer, 
Thorn III. 


Eine zuverläſſige 


Aufwartefrau 


wird für ſofort geſucht. Breiteſtraße 28, J. 
Eingang Schillerſtraße. 


Schüler, 


die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ge⸗ 
wiſſenhafte und gute 


Pension. 
Brückenſtraße 16, I. r. 
n uuſerem Hauſe Bromberger Vor⸗ 


t, Ecke der Bromberger u. Schulſtr., 


N der elektriſchen Bahn, iſt per 
. April 1900 eventl. früher, unter 
günftigen Bedingungen zu vermiethen: 


Ein Eckladen 


Blüthen weiss, köstlich duftend. 


sonst und postfrei. 


E. G. Ziegler, 


Meine Wohung. 


4 Zimm., Küche, Entree, Keller u. Boden 
iſt Umzugshalber v, 1. Avril zu vermieth. 


Grabenſtraßte 16, I. 
Russ. Vice-Consul. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer, Badeſtube, & vermiethen. 
erechteſtraße 21. 


Herrschattliche Wohnang, 
6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Brom 
berger Vorſtadt. Schulſtraße 10 12, bis 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen bewohnt, iſt 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen- 
Soppart, Ba peſtraße 7. 
In unſ. Hauſe Breiteſtr. 37, III. Etage 
find folgende Räumlichkeiten zu vermiethen : 


2 
Eine Wohnung, 
5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem Neben⸗ 
gelaß, bisher von Herrn Justus Wallis be⸗ 


* Ant, rt. 
weider ee ie: oem. Se d. Dietrich & Sohn. 
Banrcugeichäft, vorzüglich eignet, amd | Mellien- u. Mlanenitr.-bde 136 


ift die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Badeſt ze ev P eerdeſtall zum 1. April 
zu vermiethen Näheres im Erdgeſchoß 


2 freundl. Vorderzimmer 
(möbl.) zu vermiethen Kloſterſtr. 20, part. 


betrieben wird. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
enovirte frdl. Parterre - Wohnung, 
2 Zimmer, helle Küche u allem Zubehör 


vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 3, part. 


Winterharter 
Citronenbaum 


hält unsere deutschen Winter ohne Bedeckung im Freien 
aus, kanu wie jeder heimische Frucht- und Zierbaum 
auch in unseren Gärten gerogen werden 


zum Auspflanzen ins Freie à Stck. 2 Mk. 5 Stck. franco 9 Mk. 
Preisverzeichniss über Sämmereien und Blumenzwiebeln um- 


Grosszschocher-Leipzig. 


»ıud und Verlag dex Husasdudoiuderet 


aus Japan 


Frucht goldgelb, 
Junge ½ 1 m hohe Bäumchen 


Samen und- 
Pflanzenversand. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


I. Etage, Bromberger-Borftadt, Schul ⸗ 
ſtraße Nr 11, bis jetzt von Herrn Major 
Tilmann bewohnt iſt von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen Soppart, Bacheſtr. 17. 


Anovite Wohnungen 


mit allem Zubehör für 60, 80 und 100 Thlr. 
pro Jahr zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtr. 7/9. A. Wittmann. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern mit Zubehör in der 1 Etage 
vo 1. April zu vermiethen. 

R. Steinicke, Coppernikusſtr 18. 


Möbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß vom 1. März zu 
vermiethen erſtenſtraße 10. 

Parterre⸗Wohnung, 
5 Zimmer u Zubehör. Veranda, Garten, Pferde⸗ 
ſtall, 1 auch 2 Zimmer zum Bureaus oder 


anderen Zwecken zu vermiethen 
. Roggatz, Eulmer Chanſſee 10, I. 


Herrſchaftliche Bohuung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten: 
veranda auch Gartenbenutzung zu vermiethen. 
Bach aße 9, part 
Wohnungen 
zu vermiethen. Bäckerſtraße 16. 


rast Lambees, Toorn. 


brosse: Kellerraum 
zu einem Bierverlag oder auch zu jedem anderen 
Geihärt ſich eignend iſt vom 1 Apr. zu verm 
J. Ruchniewicz, Schillerſtr. 4. 


Möbl. Zimmer ug 


billig zu vermiethen. rabeuſtraſte 10, pt. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör, etwas Garten⸗ 
land und Stall wird vom 1. 4. cr. auf der 
Bromberger Vorſtadt oder Mocker, nahe 
der Stadt von ruhigen Miethern zu pachten 
geſucht. Gefl. Offerten unter Nr. 100 in 
der Expedition d. Zeitung erbeten. 


Wohnung 
2 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung bald oder 
1. April zu vermiethen Waldſtr. 29. Knelke. 
Nau⸗ od. Lagerplätze nebſt Schuppen u 
6 helle Bureauräume vermiethet 
Henschel, Brombergerſtaße 16. 


Ein fein möbl. Vorderzimmer 


ift_ von fofort zu pern. Brückenſtr. 12. II. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern Küche und Zubehö und 


Ein möblirtes Zimmer 


von ſofort oder ſpäter zu vermiethen im 


Waldhäuschen, Thalſtr. 1. 


Mehrere ul Wohnungen 


Groß. u. kl. möbl. Zimmer 


it on, auch Burſchengelaß zu 
1 


haben. Brückenstraße 16, 1. 
Herrſcgaftl, Wohnung, 
6 Bi nebſt Zubehör en = 
ge Wadefteafe 12, in han Hr 
oder ſpäter zu vermiethen 


Soppart, Bacheſtraße 17. 
DU von 3 Zimmer, Küche, 
ohnung Entree 5 Zubehör 

im Hauſe Mauerſtr. 32 I Treppe v. 1. April cr. 
zu vermiethen C. A. Guksch. 


Gut möbl. gr. Zimmer 1. Etage 


nach vorne pr. gleich od ev. ſpäter zu verm. 
33 GRERL.. 
Alte Markt 27 iſt Umſtändehalber die 

T 3. Etage, 4 Zimmer, 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 
- Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


Wohnung, im gan auch geth, zu verm. Zu 


erfr Schuhmacherſtr, 22, II 


lokale des Chriſtlichen Vereins junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1, einzufinden. 
Der Vorſtand 
des Chriſtl. Vereins junger Männer. 
9 th Hilfe in Frauenleiden ür Blutſtockungen, 
Alg, distrete Entb. Frau Röder Kranfen⸗ 
pflegerin, Berlin, Andreasſtr. 64, v. II. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Veranda zu vermiethen. 
Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 
In dem Neubau Araberſtr. Nr. 5 find noch 


3 Wohnungen, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u keichl. Zubehör 
und eine Manſardenwohnung, bestehend 
aus 3 Zimmern pp. wie vor, ferner 2 Keller, 
die als Lagerräume bezw. Werkſtätte eingerichte 
werden können. Näheres bei 

W. Groblewski, Culmerſtr. 
I kl. Wohnung zu derm Brüdenjtr 22. 


Herrſchaftl Wohnung, 
Schulſtraße 13, Erdgeſchoß, mit Vorgarten 
vom 1. April 1900 zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


PIIITECTITTITY ) 
Junger Herr, 


31 Jahre alt, geb. Oſtpr., welcher ſich ſelbſt⸗ 
ſtändig als Magnetopat (D.ttor) aus. 
gebildet, beabſichtigt, ſich hierſelbſt niederzulaſſen, 
behufs Ausübung in dieſer Praxis, wünſcht die 
Bekanntſchaft einer Dame, kinderloſe Wittwe 
nicht ausgeſchloſſen, zwecks Verheirathung. Nur 
reelle Briefe nebſt Darleg. d. Familienverh., wo n. 
mit Photographie ſpäteſtens bis zum 1. M 
unter Adr. F. 8. Magnetopat po 
Gelſenkirchen in Weſtfalen. 


ease e 


ottene Beinschäden 

Krampfader - Geschwüre, Haut- 
krankheiten und Lupus gehören zu 
den hartnäckigsten, lang- 
wierigsten Krankheiten. Alle, * 
daran leiden, machen wir an dieser Stelle 
nochmals gans besonders auf den unserer 
heutigen Gesammt-Au beiliegenden 
Prospekt des Herrn Jürgensen-He- 
risau (Schweiz: aufmerksam Sel 

änzlich veraltete Fälle ur- 

en, wie der Prospekt aufweisst, völlig 
geheilt. Man wende sich also zu- 
nächst schriftlich an Herrn Jür- 
gensen-Herisau (Schweiz), Briefe 
nach der Schweiz kosten 20 . Porto, 


Zwei Blätter Ze 


